
Als eine der Ersten ist Lisa
Faesser dem Aufruf des
zahniportals unter dem
Motto „Redakteur gesucht!“
gefolgt, um ihre Erfahrun -
gen zum Zahnmedizin stu -
dium mit Kind weiterzuge-
ben. Nach dem grundsätz-
lichen Überblick in der letz-
ten dentalfresh, folgt nun
ein Erfah rungsbericht der
zahniportal-Redakteurin
aus ihrem ersten Semester. 
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Der Anfang

Das erste Semester ist immer ganz besonders aufre-
gend. Der Einstieg findet sich durch die O-Phase, bei
der getrunken, gelacht und sich kennengelernt wird.
Sieht man vom Betrinken ab, ist die O-Phase der beste
Einstieg ins Studium, hier kann man Kontakte knüp-
fen, die Stadt besser kennenlernen und nochmal ein
bisschen Spaß haben, bevor der Ernst des Lebens be-
ginnt.
Der Ernst des Lebens hat bei mir jedoch schon vor gut
einem Jahr begonnen. Mit Kind ist es relativ schwie-
rig, am Anfang direkten Anschluss zu finden. Das ist
allerdings nicht allzu schlimm ... man hat ja noch
knapp sechs Jahre Zeit dafür.

Die Organisation

Da es bei mir nicht direkt mit Wohnung und Kinder -
krippe geklappt hatte (... die guten Wartezeiten und
Bewerbungsfristen...!), musste ich die ersten Mo -
na te meines Studentendaseins pendeln. Da ist es
ganz gut, wenn die Eltern ganz in der „Nähe“ wohnen
und man Kind und Kegel in guten Händen weiß. Das
ist für mich auch ein großer Nachteil an einem
Studium mit Kind. Möchte man in eine Stadt, die
nicht in der Nähe der Eltern ist, kommt man schnell
ins Trudeln, da Kind und Studium nicht innerhalb
von einer Woche zu managen sind, zumal Kinder -
garten platz und Wohnung auch nicht immer sofort
verfügbar sind. Deswegen bin ich froh, dass ich einen
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Platz ganz in der Nähe meines Elternhauses be-
kommen habe!
Das sollte auch jedem bewusst sein – alles klappt,
aber eben nicht unbedingt so gut wie bei den an-
deren. Da ich ein ehrgeiziger Mensch bin, fing ich
schon am Anfang damit an, mich mit den anderen

messen zu wollen. Das ist das Schlimmste, was man
machen kann! Einfach nur sein Bestes geben, wie
man es zu diesem Zeitpunkt eben kann! Mit Kind hat
man nun mal nicht so viel Zeit und schon gar nicht re-
gulär eingeplante, freie Zeit. Man muss einen Spagat
zwischen Kind und Studium machen und aufpassen,
seinem Kind gerecht zu werden. Geschafft habe ich
es, indem ich abends, nach dem die Kleine zu Bett ge-
gangen ist, eine kleine Nachtschicht eingeplant habe.

Der Ablauf

Jeden Morgen aus dem Bett pellen und unausge-
schlafen ins Auto steigen. Das war mein erstes Se -

mes ter. Montagmorgen war es recht entspannend.
Orale Biologie stand auf dem Plan. Später kam noch
Chemie hinzu. Physik durfte man jeden Diens tag
und Donnerstag über sich ergehen lassen, später
kam mittwochs noch das heiß geliebte Physik-Prak -

tikum hinzu und – nicht zu vergessen – die Seminare.
Diese Pflichtveranstaltungen waren meist für die
Leute hilfreich, die sich am Dienstag- und Donners -

tag morgen nicht aus dem Bett quälen wollten,
um pünktlich um 8 Uhr mit einem Kaffee be-
waffnet in der wunderschönen (das meine ich
ernst, Neubau!) Physik aufzuschlagen.
Das erste Semester beschränkt sich in Göt -
tingen auf Orale Biologie, Chemie und Phy-
sik. Hinzu kommt noch der Kurs der techni-
schen Propädeutik – täglich! –von 13.00 Uhr bis
16.30 Uhr, und Kariesprophylaxe immer mitt-
wochs 16.45 Uhr. Das Labor stellt einen

großen Stressfaktor dar, ist man doch ge-
zwungen sein feinmotorisches Geschick an
den Tag zu legen. Spätestens da merkt man,
ob man weiter studieren sollte oder nicht ...
Aufwachsen bis der Arzt kommt, nach ana-
tomischen Gegebenheiten und Vielpunkt -

kontakt. Ich fand das Klima angenehm,
die Dozenten nett. Der TPK bereitet auf den

Phantomkurs vor, wo ich doch bei einigen
Klammerbiegeübun gen fluchend die Zange

in die Ecke werfen wollte.
Doch all die Mühe zahlt sich am Ende aus, die

Arbeiten im Labor machen sehr viel Spaß, die Do -
zenten in Göttingen sind wirklich sehr freund lich

und kommen dir entgegen, wenn es darum
geht, das Kind vom Kindergarten abzuholen,

oder bei anderen Organisationen; Zeitma -
na gement und Kinderbetreuung. Das sind

die zwei größten Pfeiler, um ein Studium mit
Kind durchzuziehen. Alles braucht ein wenig

Zeit, um sich einzuspielen. Irgendwann merkt das
Kind auch, dass Mami morgens zur „Arbeit“ geht und
am Nachmittag wieder zurück ist. Mit der Zeit ent -
wickelt sich ein gut eingespieltes Team zwischen
Mutter und Kind.
Die ersten Monate sind relativ einfach. Man hat ja
auch noch keine Prüfungen. Wie in jedem Semester
stehen zum Ende die Abschlussklausuren an, im ers -
ten Semester in Physik und TPK sowie mündliche
Prüfungen in Werkstoffkunde und der technischen
Pro pädeutik, und in den ersten drei Wochen der Se -
mes terferien mündliche und praktische Prüfung im
Phantomkurs 1, Teil 1. Die Abschlussklausur der Che -
mie findet erst am Ende des 2. Semesters statt – man
hat also noch ein wenig Schonfrist (finde ich persön-
lich super!). Da wir Zahnis in Göttingen nach dem 
2. Semester (Anfang der Semesterferien!) Vorphysi -
kum haben und in den Fächern Physik, Chemie und
Orale Biologie mündlich geprüft werden, sollte man
schon langfristig überlegen, wie man sein Kind in 
dieser Zeit unterkriegt. Die Krippen bieten ggf. Son der -
öffnungszeiten aufgrund von Prüfungssituatio nen
an, wie das allerdings beim ersten Teil des Phan tom -
kurses ist, weiß ich nicht. Der findet nämlich nach
dem 1. Semester in den ersten drei Semesterferien -
wochen statt (tgl. von 8 Uhr bis 16.30Uhr!).

Mein Fazit nach dem ersten Semester ist: 
Es kann nur schlimmer werden!

Aber es hat mir sehr gut gefallen und die Prüfungen
sind, sofern man seinen „Rhythmus“ findet, auch zu
schaffen. Viel Freizeit und Verschnaufpausen gibt es
allerdings nicht. Das Leben besteht in der Zeit des
Semesters nur aus Uni, Lernen und Kind. Was na-
türlich nichts Schlimmes ist, wenn man das,
was man macht, auch wirklich will! <<<

Auf zahniportal.de könnt
ihr mittels des QR-Codes
den Erfahrungsbericht
on line lesen.

Solltet Ihr auch Interesse
am Projekt „Re dak teur ge-

sucht“ haben und ein Mitglied der zahni-
portal-Redaktion werden wollen, so meldet
euch bei: christian.rubbert@zahniportal.de!
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